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Das Lamed
eıne dreıifache Begegnungfi

[)as Sy;nbol des Lernens

DEN hebräische erb für »lernen«, »lamed«, begıinnt 1mM hebräischen Alphabet mıt
dem Buchstaben >>5 < (lamed) Der Buchstabe sSe1 für die nachfolgende Interpretation
In eiınen Rahmen gespannt:

AaAme.: stammt VON der urzel lamad, AaUus der 1IMU: oder talmud (Ler-
NCN, Studıum), limed (lehren), Ilamdan (Gelehrter), melumad gele  9
melamed ehrer), melamdut (Unterricht), talmid (Schüler) und ame:
ernen! hervorgegangen SINd. ıne findıge Deutung der graphischen
Form des Lamed hat In der Gestalt des Zeichens den Gehalt der aCcC
selbst entdec und S1e als Abbild der dreidimensionalen tradıtionellen
Jüdıschen Lernbeziehung gelesen. Die enkrechte stellt das Leh-
ren als autorıtäres Verhältnis VO ele  en (talmid chacham, lamdan,
melamed) ZU Schüler talmid) dar er waagerechte Strich sSymbo-
I1sıert das gemeinsame Studıieren (chawruta) als egalıtäre Bezıehung
der ollegen (chawerim) iıne 1schiIiorm beıder Verhältnisse ist dıe
Beziıehung des Gelehrten einem Meiısterschüler ( Talmid Chawer). Der
schräge Strich repräsentiert schlıeßlich das Lernen der nächsten
Schülergeneration, und INnNan kann in der Abweichung VO  - der (Geraden

eiıne eutung dafür sehen, dass Tradıtion nıcht als reibungsloser
ITransport Von ertgut gedacht Ist, sondern als gebrochene Lıinie, als
mweg, der 1er TEINNC dıe Lıinıe der Iradıtıon nıe überschreitet.
Und doch iıst die Horizonterweıiterung erwünscht und auch das ann
INan dUus der chreibwelise des AMe. herauslesen. Dıie Buchstaben Ste-
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hen der Torarolle nıcht auf der unteren sondern ängen der oberen
eıle Der CINZISC Buchstabe der diese Horizontale überschreıtet 1St
Justament Lamed das gesehen VO Lernen die 1 Grenzüber-
schreitung des »Buchstabens« verlangt IDie Lerntradıtion insgesamt
annn INan sıch Prinzıp als 6i Kette VO olchen Lameds vorstellen

deren p1  i& der göttliche »Pädago2« essing, bzw » Moses
Lehrer« steht

DiIie das Lamed eingetragenen Verhältnisse sınd Begegnungen ZW1-
schen einzelnen Individuen uch Klassen- Ja Massenunter-
richt beruht dıe Grundform des Lernens auf persönlıchen egeg-
NUuNgCH VON Lehrern und chulern Schülern und Schülern Schülern und
Schülerschülern |DITS Lehrer-Schüler-Begegnung hat den Charakter
lebenslangen Meister-Jünger-Verhältnisses wobel der eıster (Rabbi
INEeIN Meıster) dem Jünger dıe ora OTIenNDa: und ıhm die Stelle des MoOoO-
SCS ja (Jottes vertrıtt und Gegenzug tiefste Dankbarkeiıt und lebens-
ange Ireue erwarten darf

Das Zeugn1s der Väter

Was »Lamed« veranschaulıcht SC1I Folgenden AaUus der Tradıtion be-
legt Am nfang des berühmten Taktats der Miıschna Sprüche der Väter
mAW) wırd olgende Tradıtionskette (shalshele hakabbala) Von Moses
bıs den Tannaıten angegeben: » Moses empfing kibel) die re VO.

SIinal und überlieferte (massoret) SIE dem Josud, Un Josua den Altesten,
Un die Altesten den Propheten, Un die Propheten überlieferten SIE den
Äännern der großen Versammlung (knesset hagedola) < ıne abbıinı-
sche re Sschılde WIC diese UÜberlieferung anfangs vonstatten S1NnS
Moses lernte (lamad) Begegnungszelt VO  ; Gott dann trat SCIMN er
Aron C1IN, und Moses wı1ıederNnNolte shanad) für ıhn das Empfangene. Aron
setizte sıch, ne traten CIMn und Moses wıedernolte P zweıten
Mal Siıe seizten sich, dıe Altesten traten C1M, und Moses wıederholte
ZU drıtten Mal Die Altesten setizten sıch, das olk trat C1IMN, und Moses
wliederhNnolte ZU vierten Mal SO Öörte Aron viermal, ne re1l-
mal, die Altesten zweımal und das olk eınmal. Daraufhin VOI-

1e(ß Moses das Begegnungszelt, und Aron wıedernNolte shanad) och
einmal ann SINg Aron un: ne wıederholten shanu) dann
SINSCH S1IC und dıe Altesten wıederholten hörten ıhn alle viermal
(bEr 54b) Dieses Verfahren sol] ach dem Talmud auch odell für
den Schulunterricht SCIMN und der entsprechend 161 Mal wıeder-
holt werden IDER 1ST der tradıtionelle Lembegnit nämlıch der des
Wıederholens (Lishnot) und Auswendiglernens (bekijut) Von der
urzel shana tammen SIHG e1 VO  n Tıteln der mündlıchen

der ursprünglıch auswendig wı1ıssenden re » Mischna«
Leehre) » Mischne Tora« (  ı1ederholung der re Deuteronom1um)
» Mischna Brura« (Verständlıche Liehre)
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Die Wurzel shana bedeutet aber auch »verschieden« und »anders SEINK,
7B ın der rage des Jüngsten Kındes Beginn des Pessachrıituals:
nischtana halaila ase (Was unterscheidet diese Nacht‘?). Dass e mıt
mechanıschem Pauken nıcht getan ist, zeigt die Intervention Akıwas
in der soeben referlierten Talmudstelle »} Woher kommt eS, AaASss MAa iıhm
die Lehren egründen MUSS elI1aro Io panim)? Es heißt nämlich In der
Schrift: >Das sind die Rechtssatzungen, die du ihnen vorlegen Sollstc«
(EX ZUEH) In se1iner Standardglosse ZU) Talmud führt Raschi1 (Rabbı
Schlomo ben 1zchak, (l 105) Au  N » { /m (den Lehrer) lehren, Sel-
nen Örtern soviel Bedeutung WIe möglich geben und, Qn (zum
Schüler) nicht SALC, habe ich überliefert bekommen, NUnN begreife
selber die Bedeutung«. och deutlicher In seinem Pentateuchkommentar

St » Der Heilige Moses, du sollst nicht denken, ich lerne mıt
ihnen den Abschnitt und das (Gresetz ZWeIl- der dreimal, his SIe IN ihrem
Un gleich der Mischna geldäufig sind, Un MUSS mich nicht bemühen,
ihnen die Gründe un die Erklärung der Sache begreiflich machen;
darum heißt CcS, AaAss du ihnen vorlegen sollst, gleich einem gedeckten
Tisch (Shulchan eAruch), der VOr dem Menschen ZU. Assen hereit
steht« Mec St.) Die Sachen mussen VO Lehrer schon einmal VOTI-

gekostet und ıhr Geschmack (fa’am) genießbar se1In. Der Lehrer sol]
nıcht rohen o sol] zubereıtetes Wıssen servleren. Die letzte ogroße,
verbindlıche Kodıifikatıon des Jüdıschen Gesetzes el dann auch Ge-
deckter Tisch (Shulchan Aruch)
Die charakteristischen Züge des Lernens 1mM Sınne des AMEe: finden sıch
auch In den Sprüchen der Väter er ANONYINC pruc der egen-
dären Großen Versammlung »Seid hbehutsam beim Entscheiden, stellt
viele Schüler auf, und macht einen /aun das Gesetz« en Ira-
dıtıon nıcht als eınen endgültig gesicherten Bestand: 6S g1bt immer wWwIe-
der Entscheidungsbedarf, Ccuec (Generationen mussen für dıe alte
Tradıtion und die ora eständig gehegt und gepflegt werden.
Darauf folgen Z7Wel charakterıistische Weıisheıtssprüche. Der erste Dreier-
spruc stammıt VO Hohepriester Sımon, dem Gerechten (3 V.)
eiınem der letzten Miıtglıeder der großen Versammlung »Auf drei Dingen
steht die Welt, auf Tora, auf Gottesdienst Un auf Wohltätigkeit.« (mAw
12} Der zweıte pruc stammıt VOoN seinem Schüler Antıgnos, der VO

vorigen TIradenten dıe ora empfing (kibel) » Seid nicht olchen nech-
fen gleich, die ihrem Herren ANUr der Bedingung dienen, Lohn
empfangen, u (mAw K3) Die Verschiedenheit der beıden Sprüche
ze1igt, ass » Iradıtion« nıcht als Münzprägung verstanden wiırd, dıe den
Individuen (Generation für ngeration denselben Kopf aufschlägt. Ob-
schon eıne ununterbrochene erlıeferungskette VOoO  - Moses bıs den
Lehrern des Talmuds rekonstrulert wird, hat doch jeder TIradent se1n cha-
rakteristisches gelistiges Gepräge, seıne unverwechselbare Stimme.

Der Talmud kolportiert SCINC Anekdoten über dıe Persönlichkeit der Lehrer. Ihre
Indivıdualıität iıst schon durch ihre Namen geschützt. Schüler lehren 11UT 1m Namen
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ihrer Lehrer und sınd verpflichtet, dıe Quelle ıhrer Lehren anzugeben. Den etzten
rad des Toraerwerbs erreicht, erın jedes Wort IM Namen eInes Urhebers AUS-

spricht. Du hast ja gelernt, dass wer ein Wort IM Namen SCINES Urhebers ausspricht,
Ekrlösung (ge 'uld) In die Welt bringt« W Y // bMeg 1DL, bChul 104b, bNıd
19b) SO sollen nıcht Ur die Namen der Tradenten dıe Eiınschätzung ihrer Tradıtion
ermöglıchen, vielmehr bleıibt dadurch dıe Pluralıtät der Stimmen für die Zukunft C1I-

halten ausdrücklıch uch die Minderheitenmeinungen mEd I7 5) lle Versuche.,
dıesen Pluralısmus reduzlieren, sınd gescheıitert. Schon ın der Bıbel wiırd beinahe
alles In wWwel abweıchenden Versionen überheftert. Die Kanonisierung der Mischna
hat die »drauhengebliebene« Lehre (Baraita) nıcht gänzlıch verdrängen können, und
S1E wiıird In der Dıskussion der (1emara aufend wıeder INs Gespräch gebracht. Die
späteren, als » Saulen der Lehre« (amude hora’a) bekannten Kodifikatoren werden
VOoNn genannten Waffenträgern (nosse kelim) begleıtet, deren Margıinalıen spıral-
förmıg ıhren ext wachsen und oft dıe päne den Hobel kehren. IDie
mMmomentan Unterlegenen werden ın der Tradıtion nıcht VETgZECSSCH. »R Jochanan

IM Namen des Shimon har Jochai: Wenn Ma  > INe Lehre IM Namen eines
(Verstorbenen) auf dieser Welt vortragl, urmeln seine Lippen IM Grabe« (bJeb
Y/a)
In den nächsten fünf (Generationen spaltet sıch der Überlieferungsstrom
entsprechend dem Strich in Gelehrtenpaare Sugot) auf, deren Stim-
InNECeN sıch widersprechen oder ergänzen. Vom ersten aar werden 7 B die
komplementären Sprüche überliefert: » Dein Haus Sel eine Stätte der
Versammlung für die Weisen )« und » Dein Haus Sel offen ZUr Tho-
[ung, moögen rmMme In deinem Haus verkehren )« Vom nächsten aar
( beurteile jeden Menschen nach der günstigen Seite« und »Entferne
dich VoN einem schlechten Nachbarn )«
Das berühmteste Streitpaar Hıllel und Schamal: »Drei Jahre SIrıllen die
Schulen Schammais und Hillels: Ine ein gZEeWISSES Religionsgesetz sel nach ihr

entscheiden., und die andere CS sel ach ihr entscheiden. Da ertonte INe
himmlische Stimme und sprach: / DIie Worte der einen und der anderen ind Worte
des lebendigen Gottes; jedoch ist das (rJesetz nach der Schule Hillels entscheiden. «
>Wenn aber«, fragt der Talmud, »die Worte der einen und der anderen Oorlte des
lebendigen (yottes sind, weshalbh WUr N der Schule Hillels vorbehalten, dass die
Halacha ach ihr entschieden wurde?«< »Weil STE<, er, »verträglich und he-
scheiden WUr, und sowochl ihre eigene Ansicht als die Worte der Schule Schammalts
studierte; noch mehr, SIE selizlte di die Worte der Schule Schammatis Vor ihre
eigenenN(« (bEr 3b) Der ıne lebendige (jott verlangt nıcht. dass alle einer Meınung
selen, duldet nıcht 11UT die Meinungsvielfalt, sondern ebt mıiıt dem offenen Me1ı-
nungsstreıt. Wenn nıcht 11UT theoretische Spekulatıonen, sondern praktı-
sche Verhaltensregeln geht, IN1USS allerdings iıne Entscheidung getroffen werden.
] hiese fällt zugunsten der Seıite dU>, die die Gegenseıte respektiert; wiırd verhın-
dert, dass Meinungsverschiedenheıten In Spaltungen enden.

DG Jüdısche Tradıtion besteht aber auch ach der Epoche der » Paare«
Sugof) AaUs eiıner Abfolge VO  e Streıtpaaren; ıhre Streitigkeiten machen
eınen TOJ)Ntel der rabbiniıschen L.ıteratur au  N Der eftigste elie  en-
streıit verbleıibt 1im Rahmen der persönlıchen Begegnung und eziehung.
Dazu eıne Erzählung Aaus dem Talmud Jochanan bar Napacha 3
N:} WAar Von seinem ehemalıgen Schüler und Partner esh Lakısh Ödlıch
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gekränkt worden. Als etzterer daraufhın starb. »eramte sich Jochanan
sehr. Die Rabbinen Wer soll hingehen UNi Semn (Jemüt beruhi-
gen? Es MUAS Elasar hingehen, der sehr scharf IM Disputieren LSt. Er
2in und selizlte sich Vor ihm nieder. Bei jeder ache, welche TO“
chanan Vort«rug, Sa NUnN Jener: Es gibt einen Lehrer, der dir zustiımmt.
Worauf jener ausrief: Du sollst Semn WIe Resh Lakish! Wenn ich etwas
vort«rug, hatte Fragen, und ich erledigte SIE durch 24 Antworten, IN
olge dessen WAar das Studium erweitert; du her g 9 Zibt einen
Lehrer, der dir zustimmt. Weiß ich enn nicht, As s ich richtig vorgetra-
gECH habe! Er ZInNg, ZerriSss seine Kleider, weıinte und sprach: Wo hist du,
Resh Lakish! Wo hist du, Resh Lakish! Und schrie lange, his ihn
die Sinne verließen. Da flehten die Rabbinen für ihn, Un starb«
(b84a) Die Zıtierung Von Autorıitäten ist nıcht der Weısheit etzter
Schluss; Jochanan stirbt el buchstäblich VOT Langewelıle.
Nun ZUT drıtten Dımension des Lamed C dıie Uurce die Lehrer-Schüler-
Beziıehung der Generatıion konstitulert wırd. » Wenn«, el
1mM Talmud, »jemand den Sohn sSeiInes (JenOossen die Oa enrT, rech-
nel ihm die Schrift a als hätte ihn erschaffen, enn heißt Und
die Seelen, die (Abraham und ara gemacht hatten SSU, Gen 12.5)
Elieser überbietet: {Es LST, als hätte die Worte der OFra svelhst erschaf-
fen, enn heißt Ihr sollt beobachten die Worte dieses Bundes Uno
SIEe machen (wa-assitem Olam, I Deut 29;8) Rawa findet schließlich: 5Es
LST, als hätte sich selbhbst erschaffen, enn MNan kann das ihr sol[llt SIe
(otam) machen IM angeführten Vers, uch anders lesen, nämlich: ihr
sollt euch (atem) machen<« (bSan 99b) urc das Studium wiırd nıcht
[1UT der Lernende eın ensch, sondern die ora selbst erneuert
sıch, we1ıl jeder CUu«cC Schüler S1e anders versteht, Ja, der Lehrer darf
eıne Erneuerung mıt Schülern erwarten [)Daraus rhellt, dass das
Lernen keıine Einbahnstraße VO  — ach ist, denn ebenso wichtig ist
der Gegenverkehr VONN ach » Viel hab ich«, sagl eın rabbinıscher
pruc. meıInem Lehrer gelernt, mehr als VON meiInem Lehrer Von

meinen ollegen, UN allermeisten Von meIiInen Schülern« (bTan /a
bM: 10a) Die Kommentatoren (Raschı, Maharscha) verstehen das
ass dıe Schüler urc hre Fragen die Lehrer zwıingen, ıhr Wissen
überprüfen, NeCU überdenken und vertiefen (pilpul hatalmi-
dim, AÄw 6, 6) Diese Perspektive setizt eınen Schüler VOTaUS, der sıch
nıcht mıt verabreichtem begnügt. Die ora wiırd deshalb mıt einem
aum verglichen, e1 6S In dem Zusammenhang, we1ıl eın kleines olz
eın großes in ran stecken könnte. Der schon zıtierte Vater ehrt
scheinbar 1m Gegensatz dazu »Ais sei dein Haus e1in Haus der 7usam-
menkunft für Weise, bestäube dich mit dem Staub ihrer Füße Un trinke
miıt Durst hre orte.« (mAw 1,4) Der Schüler, der en selnes
Lehrers saß, denen gleichsam der au ihrer schwier1ıgen Lernwege
klebte, erscheınt als eıne Schwammtierchen, das alle Worte ohne
Wıderspruch aufsaugt.
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Chajım Woloschiner, der Begründer der modernen Talmudakademie in Liıtauen
(19 Jh)3, hat 1mM Kommentar Ruach Chajim St darauf aufmerksam gemacht, dass
»bestäuben« auch »rINZEN« »sich ImM Staube wälzen« vgl Gen bedeutet und
WIT beı allem Respekt gehalten sınd, eiınen geistigen Rıngkampf, einen »Krieg der
TOora« (milchamta shel Tora) mıt den Lehrern, entfesseln. Carsten Wılke hat In
seinem großartigen uch Den Talmud und den Kant Rabbinerausbildung der
Schwelle ZUr Moderne viele Anekdoten VON dıesem »Krieg der Tora« In den abbını-
schen Lehrhäusern kuropas VOT iıhrem ntergang 1m und Zzusammengetra-
gen.! Die Geräuschkulisse dieses Krieges ist 1mM deutschen Wort »Judenschule« OI -
halten geblieben Im Talmud wiırd der »Krieg der TOora« CNg mıiıt der Masse des WiIs-
SCTHS verbunden: »Denn«, sagt eın Spruch Salomons. » Mıt listigen Strategien ach-
bulot) WIrst du (glücklıc Krieg führen« (Spr 2 9 6) Raschı Aaus JIroyes, dessen 900
Todesjahr WIT diesen Sommer begehen, schreıbt ZU) Stichwort »Krieg der Tora«
ıne lange Gilosse: Damıt ist »eın klares und vollständiges Verständnis ihrer Lehren
gemeinlt, nicht WIE einer, der ich IN Dialektik (pilpul), Kasuistik chidud) und Logik
(sewara) auszeichnet, ahber nicht viele Mischnajot und Baraitot gelernt hat Denn WIE
kann das Geheimnis offenbart werden, außer durch die Beherrschung vieler
Mischnajot, dass einer Stelle 1WAaS erklärt werden MUSS, dies UUNS einer
anderen Mischna gelernt werden kann, der wenn die (anonymen) Worte der einen
Mischna der anderen widersprechen, wird U”UusSs der Kenntnis vieler Mischnajot
verständlich, dass die widersprüchliche Meinung zuzuschreihen IST, VoNn dem WIr
un einer anderen Stelle gehört haben.« Der Torakrıeg ist ohne Torawıssen nıcht
führen. ber Raschı unterstreicht, dass das Torawıssen alleıne nıcht hinreicht und
dıie Waffen der Dıialektik, Kasurstik und Logık nützlıch und iınnvoll sınd Heute hat
sıch dıe Sıtuation grundlegend gewandelt: FEs g1bt viel Torakrıeg, aber wen12 1ora-
wI1Issen.

Die orge, dass die Kette der Lamed reißen könnte, ist alt WIE das S
dentum. Bereiıts In der Mischna e1 e melancholisc » Mit dem Tode
(mi-she-met) des Rabbi Meir hörten die Gleichnisdichter auf. Mait
dem Tode des Ben-Soma hörten die Bibelausleger auf. Mait dem
Tode des Akiwa schwand die Herrlichkeit der ONVC. us  =

9.13) Seıit zweıtausend Jahren stirbt das Judentum, aber erwacht
aller NnKenruTtfe wıeder ZU en Von Akıwa rzählt der

Talmud »Zwölftausen Schülerpaare hatte Rabbi Akiwa VOoNn (abbata
his Antipatris, und Sıe alle starben IN demselben LZeitraum, weil SI eIn-
ander keine hre erwiesen. Und die 'elt [ag WUustT, his Akiwa
UNSeren Lehrern IM Süden kam und SIEe die Oa lehrte Rabbi Meir,
Rabbi Jehuda hben Ilai, Rabbi Josse ben Chalafta, Rabbi Schimon hben
Jochai und Rabbi Elasar hen Schamua. Und SLE, SIEe richteten die OFra In
Jener eit auf (he emidu fora)« CW 62b) Die Hıstoriker vermuten
freiliıch, dass die Schüler Akıwas nıcht 1mM Torakrıeg, sondern 1mM
Freiheitskrieg Rom starben. Auf das »mıI-She-met« reaglert
1Wa mıt dem »he’emidu [OFaA«, dass bereits se1n Enkelschüler,

Jehuda HaNassı, mıiıt der Mischna das Fundament der SaNzZch tal-
mudischen Literatur errichten konnte.

Netiva. Wege deutsch-jJüdischer Geschichte und Kultur. Studıen des Salomon
Ludwig Steinheim-Instituts, 4, Hıldesheim p O: 2003,
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FEın weıteres Beıispiel ist der oben genannte Raschıi. Er während des Kreuz-
‚Ug| (1096) Zeıtzeuge des Unterganges der gelehrten Gemeıinden VO  - Maınz und
Worms, A denen studiert hatte och folgte darauf nıcht Resignatiıon der Stag-
natıon. Raschı hat in seinem riesigen Talmudkommentar den Ertrag der rheinıschen
Akademıien geretiel. Bereits in der nächsten (GGeneration nach dem Untergang nahm
das Talmudstudium ın Nordfrankreich eiınen unerhörten Aufschwung (Tossafısten).
Die Tausenden VO  — Toten 1mM Altertum und 1m Miıttelalter sınd natürlıch nıcht viel 1Im
Vergleich den Miıllıonen VO  —_ oten In unseTeT eıt Der Kommandant Von
Auschwitz Rudolf Höß gab » Die erreichte höchste 'ahl innerhalbh Stunden
Vergasungen und Verbrennungen WUar [WAS her 92000<«<. Aber auch nach dieser Ka-
tastrophe fingen einzelne Lehrer wıieder al die » ZTora aufzurichten«, und haben viele
Schüler aufgestellt. Heute studieren mehr Studenten in den Jeschıiwot als jemals -
VOT und WIT leben In einer Welt, in der gleichzeıtig we1l große Talmudübersetzun-
SCH miıt erschöpfenden Kommentaren erscheıinen. Die katastrophalen Brüche en
die Kontinulntät und die Integrität des Lamed seıt der bıblıschen eıt nıcht zerstören
können.

Die Gesetze des Lernens

Eınseıitig autorıtär fixıert ı1st das AaAMEe: In der maßgeblıchen 0Od111KAa-
tiıon der rabbiniıschen Gesetze des Lernens (Hilchot Talmud Ora be1
Moses Maımonides, dessen X00 odestag WITr In diesem Jahr begehen.
Er ist der Toralehrer, der More schlechthin Sein phılosophısches
Hauptwerk ist More Newuchim (1m arabıschen Orgınal dalalat al-chai-
rin), Lehrer der Unschlüssigen amn Scheideweg nämlıch VO  - (Glauben
und Wissen. Es ist eın persönlıcher Brief In mehreren Lieferungen
selinen Meisterschüler Ose ben Jehuda AaUus Ceuta Die epistolarısche
Form WAar notwendig, we1] dıe Mischna ausdrücklich die Behandlung der
phılosophischen Themen des Lehrers streng reglementierte: » Man
keinen Vortrag übhber das Schöpfungswerk (Ma’asse Bereschilt, ach
Maımonides die Physik) Vor zweılen, über den Thronwagen Gottes (Mer-
kawa, ach Maımonides die Metaphysi Vor einem, sel denn, ASsSs C
en Weiser LST, der AUS eiıgenem Nachdenken einen Einblick
hat« (mChag I Im Wıdmungsschreıiben stellt Maımonides deshalb
seınen Adressaten als eınen olchen egabten, aber In den Aporıen VOoN
Glauben und Wiıssen verıirrten Schüler VOT und sıch selbst als eınen
methodischen Novızenmelıster, der dem Adepten 11UT viel Von den (ie-
heimn1ıssen der ora ora verrät, wWwI1Ie dieser aufgrund selner Bıl-
dung verträgt. Maımonides gebraucht In se1ner Einleitung ZU More die
luminösen Bılder der Mysteriensprache, dıe Stufen der Erleuchtung

beschreıiben Die höchste uTe erreichte 11UT Moses, dessen Wissen
einem Blıtzgewitter glıch, sodass C immer 1m 16 War eu
Die nächste Stufe ist dıe der me1lsten Propheten, denen [1UT ab und eın
1iCc aufgeht. Je länger dıe stande zwıschen den Erleuchtungen, uUumMso

geringer iıhr Wiıssen. Manchen blıtzt 11UT eiınmal 1m en e1in Funken auf,
un die me1sten sıtzen WIEe die Höhlenmenschen Platons immer 1mM DDun-
keln Lehren he1ßt den Gelst des CcChulers 1m Sınne dieser Lichtmetapho-
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rık sovıe] wI1Ie möglıch erleuchten und aufzuklären. Die Abreise se1nes
Meisterschülers habe ıhn g  ‚WU:  9 Maımonides weıter, Von der
mündlıchen Unterredung ZUur schriftliıchen elehrung überzugehen: » FÜr
dich und deinesgleichen, wWenn ihr uch wenige seid«.
Hat Maımonides die Arkandıszıplin nıcht selber gebrochen, als der hebräischen
Übersetzung und Veröffentlichung seINESs Werkes zustimmte? Hat nıcht selber die
Grenze VO  —_ der elıtären ZUT populären Aufklärung überschrıtten und damıt den bis
heute andauernden Maımonides-Streit ausgelöst” Neın. beteuert ın seinem Vor-
WOTT, habe se1in Buch »planmäß1ig2« verschlüsselt und mıt absıchtlichen Wiıdersprü-
hen gespickt, dıe ungebildete Masse der Verwirrten (ha-mewulbalim) täu-
schen. och den Schlüssel seinem Labyrınth hat unvorsichtig 1Im VOr-
WO  n hınterlegt, und zahllose secrelaires de chiffre, WIe der unentwegte LeO Strauss
1Im etzten ahrhundert, bemühen sıch seıther. die mehr der weniger orthodoxe
Nachricht des Geheimnlehrers knacken (Vgl Leo SIrauUSS, Persecution and the Art
of Writing, Und ist fast Ironıe. WC der Führer der Verirrten nde
se1ines Vorwortes den eingeweılhten Leser. der seinen Irrgarten betritt. warnt, Aass
»du nicht durch einzelne dieser Kapitel In Verwirrung geratest!«. Wıe 11a ber den
verzwiıickten lıterarıschen Charakter des Lehrers der Unschlüssigen denken INAaY, das
darın geschilderte Lehrer-Schüler-Verhältnis hat den C’harakter eiıner exklusıven PCI-
sönlıchen Bezıehung, und das Lernen stellt sıch als ıne esoterische Inıtiation dar. Die
Annahme einer mündlıchen Tradıtion uralten Wissens einzelnen Auserlesenen
wieder AUur einzelnen Auserlesenen überliefert« (More I’ 71 teılt der miıttelalterliche
Aufklärer mıiıt der späteren Kabhbhala.

ıne scheinbar Sahnz andere Welt eindeutiger Regeln und übersıichtlicher
Ordnungen betreten WIT in der "shne OFa (Wiederholung des Geset-
zes), Maımonides mıt der Autorıität des Dezisors pnossek, arab.
mufti) spricht und die ew1g wogende talmudische Kontroverse ent-
cheıde 6  SA  k din) Hıer geht 6S jedenfalls auf den ersten C® das
exoterıische erngebot für SahlzZ Israel Zum Toralernen (talmud tOFra) ist
ach dem Gesetz Jeder männlıche Israelıt verpflichtet 11C  o Talmud
ora 1,8) Armut, Krankheıten, Behinderungen sınd keine Ausreden. Be-
rühmte Chachamim Holzfäller, Wasserträger der Blınde (bKetu-
bot 105b, ebi  Q 19) Das Torastudıium dauert nıcht 11UT das eben,
6S nımmt auch den größten Te1l des ages eın Von insgesamt elf Ar-
beıtsstunden DTo Jag sınd eun Stunden für das Studium eingeplant: Je
dre1 für dıe SCHAr1  10 (Mikra) für dıe mündlıchen ora ( Mishna) und
für dıe logısche Ableıtung und hermeneutische Auslegung der Gesetze
Talmud) 11UT rel Stunden der Arbeıt für den Lebensunterhal er
Vater ist darüber hınaus verpflichtet, seınen Sohn ora ehren, 5sobald

sprechen beginnt his sechs- der siebenjährig LSt; annn
bringe in einem Kinderlehrer« 42a; bBBa 2la) Die Lehr-
pflicht des Vaters gılt auch für se1ine Mädchen und Frauen sınd
Z WalT VON der Lernpflicht befreıt (ebd K Was aber nıcht el dass S1e
nıcht auch lernen dürfen a—-b Gerade In diesem un hat e
eınen sıgnıfıkanten Rıchtungswandel der Halacha gegeben Die Ora-
schulpflicht der Mädchen wiırd se1lt dem egınn des erns g..
NOTINTITNEN (Beit-Jakow-Schulen). ber auch ach Maımonides ıst ganz
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Israel eın olk VO Toralernenden. ora ist für ıhn nıcht Nnur aCcC eıner
Bıldungselıite.
Jinter dem Possek freilich g1bt sıch More ZUu erkennen, enn zählt die esote-
rischen philosophischen Materıen, die seinem Schüler Josef ben Jehuda auselnan-
dersetzt, ZU Talmudstudium ebd 141Z) und bestimmt, dass dıe Dreiteilung des StU-
diums 1Ur für Anfänger gılt » /st Jemand hereits tüchtig INn der Kenntnis der schriftli-
hen und der mündlichen Tora, x lese SIE, IC nicht VeErSESSCH, ANUur
hestimmten Zeiten, beschäftige sich aber die Un übrige Lebenszeit ach Mafßgabe
SCINES (rJeistes und Herzens mıt dem Talmud« und das he1ßt auch nach ust
und Laune mıt Philosophıie. Obwohl dıe späteren Kodizes Maımonides’ Hilchot Tal-
mud Tora fast wörtlich abgeschrieben haben, diese Bestimmung fehlt vgl z.B
Schulchan Aruch,. Jore Dea 246, 4

Maımonides betont die Autorität des Lehrers Er steht der Spitze des
Lamed und verkörpert dıe ora als enpsychos, als lex anımata.
em der Schüler seinem Lehrer begegnet, begegnet der ora SO
gesehen ıst der Anspruch den gewö  ıchen Israelıten keineswegs
bescheiden Da dıe des Lehrers hoch bewertet wiırd, ist dıie g-
botene Ehrerbietung ıhm gegenüber fast grenzenlos, miıtunter WwIe eın höfi-
sches Zeremonie unabhängı1g davon, ob sıch einen Kınderleh-
ET (melamed) oder eınen Gelehrten (talmid chacham) handelt Der Leh-
Lr wiırd mıt »Meıln Meister« (Rabbı), »meın Lehrer« (Mori) angeredet.
Wenn Sr den Raum betritt, rheben sıch die Schüler » Vor einem Weiß-
haarigen sollst du aufstehen« (Lev 19.32. vgl die aramäısche Paraphrase
VOTN Onkelos » Vor jemanden, der die OFra studiert hat, sollst du
aufstehen«). In der Sıtzordnung darf INan dem Lehrer nıe den Rücken
zuwenden. » /u en Diensten«, das Prinzıp, >> denen der Iiener
dem Herren gegenüber verpflichtete LST, ist uch der Schüler dem Lehrer
gegenüber verpflichtet.« Die Pflichten gegenüber dem Lehrer stehen hÖ-
her als die gegenüber dem eigenen ungelehrten Vater, denn VO Lehrer
ernt der chüler die Weısheıt, dıe ıhn der kommenden Welt OLlam ha-
ba) würdıg macht, während dem Vater 11UT den Eıintrıitt In diese Welt
oLlam a-se verdankt: Ja, die TC VOT dem Lehrer sSe1 w1e dıe Ehr-
furcht VOT dem Hımmel (mAw 4,15), sodass eıne uflehnung den
Lehrer eıner uflehnung (jott gleichkomme (ebd 51} und be-
wiırke, dass die GÖö  1C  e1 VON Israel weıche (ebd 5,5—8) uch WE
der Lehrer Aaus Bescheidenheit auf alle Ehrbezeugungen verzichtet, ist
der chüler Aaus Achtung VOT der ora nıchtsdestotrotz azu verpflichtet
(ebd 5,11) Der Schüler soll Te1C VOT seinem gottgleichen Lehrer
nıcht In ngs ers Wenn nıcht we1lß oder versteht, rag ohne
cham, enn auch eın minderbemaiuttelter Schüler I1USS ora lernen (ebd
4,4) am VOT den Miıtschülern, Schüchternheit VOT dem ehrer, tiılles
Sıtzen und passıves Zuhören sınd unerwünscht. Wenn INan auch
INUSS, ass das gegenüber dem Status der »Frage« (she’ela) und des
»Problems«, kashja) 1mM tradıtionellen Lernen, deren Insıstenz jedem
Außenstehenden als Insolenz und Despektierlichkeit vorkommen INUSS,
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och recht TaV bleibt Maımonides verdeckt mıiıt sSseiINeN Benımm
regeln 1e] VO  — der anarchıischen ebendı1  eıt talmudıschen Lernens

Der Lehrer 11USS siıch se1inerseılts des Respekts als würdıg ETWEISCI durch Kompe-
tenz Fleiß be1 Jage und be1ı Nacht (Jos Ps 2) und tadellose Führung FEın
Lehrer der VO rechten Weg abweicht darf vorerst nıcht unterrichten kın Toraleh-
rTer he1lt Engel gleichen ebd auch gegenüber dem -
verständıgen Schüler 1NC Engelsgeduld den Jag legen ebd Das gılt freilıch
nıcht VO  —_ faulen Schülern SC autorıtar zurechtweısen ber wıederum ohne
Jähzorn damıt ıhnen dıe Freude Lernen nıcht endgültig vergehe » AIn Schüch-
lerner kann nicht lernen und ern Jähzorniger kann nicht lehren« W Eınen
unwürdıgen Schüler unterrichten sagt Maımonides Eınklang miıt der Tradıtion,
1ST WIC Götzendienst nämlıch eıt- und Toraverschwendung bittul Mdi:  > bittul
tOFrda) (auch das C1M Punkt dem der NECUECTICIMN Pädagogık NCN grundsätzlıchen
Wandel gegeben hat) Es 1st unter der Würde des Lehrers sıch eım Spielen Essen
Irınken und Baden miıt SCINCN Schülern CINCUIMN machen ebd 5') Schließlich
wırd dass der Lehrer zumındest den Talmudunterricht unentgeltlıch erteılt
He1i1ßt nıcht VO  —_ Mose » S7ehe ich habe uch gelehrt Satzungen und Vorschriften
WIE MMIr geboten der Awige Gott« (Deut 5) und WenNnn schon der ogrößte Pro-
phet keın eld hat dann

Maıiımonides Kasulstıik der se des Lamed bestimmt bıs heute das
tradıtionelle Lehrer-Schüler-Verhältnıs ber die und Achsen
SInd be1l ıhm unterbelıichtet. Er wird em dıialektisch-spielerischen, pıl-
pulıstischen ar‘  er des Lernens BC) dıe Heılmann und Helmreıich

eindrucksvoll beschrieben haben?, und den krummen egen der Über-
lıeferung, 1e 1 der Gegenwart die eoe geworden sınd, nıcht gerecht
Es 1ST C111C Ironıe der Geschichte dass der Lehrer der MmMIt SCINECIN eX
en Meınungsstreıt beenden wollte der umstrıttensten Persön-
lıchkeıiten der Jüdıschen Geistesgeschichte wurde IDER bewelst dıie Vıta-
lıtät des Lamed » er dreifache Faden (ha chut ha meshulash) wird
nicht schnell Zzerreissen re LZ)
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